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in Wreſchen bei J. Jadeſahn. 
Ar. 443 
Amtliches. 


Berlin, 26. uni. Der König bat den ſeitherigen chirurgiſchen 
Aſſeſſor des Medizinal⸗Kollegiums der Provinz Weſtpreußen, Dr. med. 
Starck zu Danzig, zum Medi inal⸗Rath und Mitglied des genannten 
Kollegiumz, und den Pfarrer Schüler zu Haueda zum Metropolitan 
der Pfarreiklaſſe Witzenbauſen ernannt; ſowie dem Waiſenhaus⸗ und 
Seminardirektor Lang in Bunzlau i. Schl den Charakter als Schulrath 
mit dem Range eines Rathes vierter Klaſſe verliehen; ferner den 
ſeitherigen Bürgermeifter der Sradt Paderborn, Frankenberg, in Folge 
der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen 
Wiederwahl, in gleicher Eigenſchaft für eine fernere zwölflährige Amts: 
dauer beſtätigt. 5 N 

Dem Oberlebrer am Gymnaſtum zu Cleve, Dr. Schröder, iſt das 
Prädikat Profeſſor beigelegt worden. Der ſeitherige Polizei- und 
Stabtpbufifus Dr. Schwahn in Breslau iſt als Kreisphyſikus in den 
Landkreis Breslau verſetzt, und der ſeitherige Kreis⸗Wundarzt des 
Landkreiſes Breslau. Sanitäts-Ratb Dr. Schlockow in Breslau zum 
Polizei⸗ und Stadtpbyſikus der Stadt Breslau ernannt worden. 
Der ſeitherige kommiſſariſche Verwalter der Kreis⸗Wundarztſtelle des 
Kreiſes Regenwalde, praktiſche Arzt Dr. Krau zu Labes ift. unter 
Belaſſung in feinem Wobnſitz, definitiv zum Kreis ⸗ Wundarzt 
dieſes Kreiſes ernannt worden. Der praktiſche Arzt Dr. Schlecht zu 
— iſt zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Euskirchen ernannt 
wor 


Der König hat dem Landrath, Maſor a. D. und Landesälteſten 
Sametzki auf Nieder⸗Kunzendorf im Kreiſe Münſterberg das Adels⸗ 
präbifat verliehen. ; 

Dem Futtermeiſter Dorn bei dem Poſenſchen Landgeſtüt zu 
Zinke iſt das Kreuz der Inhaber des Haus⸗Ordens von Hohenzollern; 
ſowie dem Barbier und Heilgehülfen Üthte zu Bromberg die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verliehen. 
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Deutſcher Reichstag. 
42. Sitzung. 

Berlin, 26. Juni Am Tiſche des Bundesraths: Fürſt Bismarck. 
v. Bötticher, v. Schelling, Bronſart v. Schellendorff, 
Dr. Stephan. Wr 

Präſtdent Freiherr v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 
11 Ubr 25 Minuten. N \ 

Eingegangen ift eine Uebereinkunft zum Schutze der überſeeiſchen 
Kabel verbindungen. n g g 

Das Haus tritt in die Tagesoronung ein und erledigt ohne Dis⸗ 
kuſſton in erſter und zweiter Leſung die . 
iterarkonvention mit Italien 


Uebereinkunft mit Siam betr. den Handel mit 
geiſtigen Getränken. 


In der erſten Berathung über 
den Handels, Freundſchafts⸗ und Schifffahrts⸗ 
. Vertrag mit Korea 
bedauert 


Abg. v. Maltzahn⸗Gültz, daß bei der Anerkennung der 
Wichtigkeit des Handels nach Korea das Haus die Seedampferſubven⸗ 
tions = Vorlage in dieſer Seſſion nicht mehr zu erledigen zu wollen 
scheint. Eine direlte Verbindung nach Korea, wie fie die Seedampfer⸗ 
Vorlage wünſcht ift durchaus nothwendig. Wir haben geſehen, daß 
der Reichskanzler jener Vorlage ſolche Bedeutung beilegt, daß er wohl 
zum erſten Male in einer Reichstagskommiſſton erſchienen iſt. Bis 
etzt haben die Liberalen ſtets behauptet, ſie verſtänden nur die innere 

litik beſſer als der Reichskanzler (Heiterkeit rechts), jetzt aber ſcheint 
es, als ob ſie auch die äußere Politik beſſer verſtehen. (Beifall rechts.) 
Ich verzichte auf einen Antrag, daß die Subpentions⸗Vorlage morgen 
auf die Tagesordnung geſetzt werde (hört. hört! links) ja, denn der 
Antrag wäre ausſichtslos. Meine Partei wäre gern bereit. bis in den 
— bier zu ſitzen, um die wichtige Vorlage zu erledigen. (Beifall 


rechts. 
Abg. Dr. Kapp: Der Vorredner bat dveniger zur Sache, als 
Hauſe hinaus geſprochen. Er hat ſo gethan, als ob uns das 
Vobi des Reiches weniger am Herzen liegt, als ihm. Ich weiſe das 
mit Entſchiedenbeit, ja mit Verachtung zurück. (Lebhafter Beifall 
links.) Mitglieder meiner Partei ſind für das deutſche Vaterland ein⸗ 
treten zu einer Zeit, als es wahrlich ſchwerer war als beute. (Bei⸗ 
all links.) Wollen Sie den Handel mit Korea, ſo ſenden Sie Segel⸗ 
ſchiffe bin, das genügt vollſtändig. g 
Der Präſident bemerkt, daß er die vom Abg. Dr. Kapp er⸗ 
wähnte Aeußerung des Abg. v. Maltzahn nicht gehört habe und fie 
ſonſt Gelen hätte. (Beifall links) g 
heimer Legationsrath von Kuſſerow erklärt. daß eine 
nn nach Korea für den Handel dorthin ſehr 
erwün ei. 8 
Abg. Richter (Hagen): Es bandelt ſich bier wieder um ein 
Stückchen Wablpolitil. (Oho! oho! rechts.) Die Vorlage auf Dampfer⸗ 
ſubvention iſt im Reichs kanzleramt verſchleppt worden, nicht bei uns. 
Noch niemals iſt eine Vorlage ſo ſchlecht begründet geweſen, wie 
Dieje — das haben wir ſchon in erſter Leſung erklärt. Warum richten 
ie Konſervativen ihre Vorwürfe nicht gegen das Centrum? Mit dies 
Herten fürchten fie vor den Wahlen anzubinden. (Heiterkeit) Die 
ampfervorlage wäre auch in's Plenum gekommen, wenn neulich nicht 
von den Nationallibsralen in der Kommiſſion die Kolonialfrage hinein⸗ 
gezogen wäre. Seniorenkonvent bat außerdem bei der Regierung 
angefragt, welche Vorlagen fie noch durchzuberathen wünſcht und in 
der Antwort der Regierung war von der Subventionsvorlage nicht 
die Rede. (Hört! hört! linfs.) Wenn Sie auf der Rechten jammern 
wollen, weshalb baben Sie es nicht ſchon beim Vertrage mit Siam 
gethan? Freilich, die Herren auf der Rechten haben ſolches Vertrauen 
m Reichskanzler (Beifall rechts), daß fie Alles thun, was er will 
eifall rechts). Dann brauchen wir keine Abgeordnete, dann mag 
auch der Reichskanzler die Verantwortung für die wachſende 
aſt tragen. Die Subventionsvorlage wollen wir nicht, weil ſie 
ungenügend und ſchlecht ausgearbeitet iſt. (Lebhafter Beifall links.) 
Mmiſter v. Bötticher: Die Dampfer⸗Vorlage iſt fo ſchnell, 
als es bei den ſchwierigen Vorarbeiten möglich, dem Pauſe zugeſtellt 
worden. Wir haben auf die Durchberathung in dieſer Seſſion ver⸗ 
zichtet, weil wir fie für ausſichtslos bielten. Die Koloniſationsfrage 
in in der Kommiſſion nicht aus Gründen der Wahlpolitit behandelt 
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worden, der Reichskanzler treibt keine Wahlpolitik, die haben die 
51755 in der Kommiſſion für ihn ſelbſt getrieben. (Lebhafter Beifall 
recht. 

Abg. Dr. Windthorſt: Wir Alle lieben unſer Vaterland und 
ſtehen für ſeine Größe ein — man darf aber nicht nur ſprechen, ſon⸗ 
dern auch handeln. (Sehr richtig! rechts.) Wenn das richtig iſt, fo 
hätten die Herren rechts vorhin weniger laut ſprechen können. (Beifall 
links.) Bei der Dampfervorlage handelt es ſich um ein Kapital von 
50 Millionen, mit dem ins Ungewiſſe ſpekulirt werden ſoll Spe⸗ 
kuliren kann ich mit meinem Gelde, nicht aber mit dem der Steuer⸗ 
zahler. (Beifall links.) Unſere Kraft und das Anſehen Deutſchlands 
liegt in ſeiner Konzentration und in ſeiner Armee — dieſe Konzentra⸗ 
tion hört auf, wenn wir Kolonialpolitik treiben und eine große Marine 
gründen. In den Einzelſtaaten können die dringendſten Bedürfniſſe 
nicht befriedigt werden, die Steuerlaſt wächſt und da darf man nicht 
neue große Aus gaben ſchaffen. Wenn der Reichskanzler ſagt, wo ſich 
Deutſche niederlaſſen, will er ſie ſchützen, ſo bin ich mit ihm einver⸗ 
handen Wie er dieſen Schutz verſteht, hat ſich bei der Frage der 
Lülderitz'ſchen Niederlaſſung ge eigt. Für dieſe Art Schutz, die ſich 
übrigens von ſelbſt verſteht, bin ich dem Reichskanzler dankbar. 
Die Vorliebe für die Koloniſalion, die übrigens wächſt mit der 
Entfernung vom Meere, bat ihren Grund in der Ueberoölkerung 
und Ueberproduktion. Ich bin deshalb nicht gegen die Koloniſa⸗ 
tion — aber dieſe 4 Millionen, die hier jährlich verlangt werden, find 
für Poſtdampfer verlangt worden. Will man etwa unſern Ueberſchuß 
an Menſchenkräften nach Oſtaſten ſchicken? Beſſer iſt doch wahrlich 
Amerika (Beifall linfs) und ſebr eigenthümlich iſt es, daß jetzt die Aus⸗ 
wanderung durch die Poſtdampfer derſelben Regierung beglinftigt 
werden foll, die bisher fo entſchieden gegen die Auswanderung aufge⸗ 
treten iſt. (Sehr richtig! links.) Und nach Oſtaſien und Auſtralien 
gehen doch wirklich Schon Schiffe genug, auch eins, das meinen Namen 
trägt. (Heiterkeit.) Die Vorlage iſt dann an die Kommiſſion gegangen 
und dort hat der Reichskanzler Aeußerungen über Koloniſation ge⸗ 
than, von denen ich wünſchte, daß ganz Deukſchland fie hörte, denn fie 
würden die Begeiſterung für Kolonſſation dämpfen. Ständen wir am 
Beginn der Saſon, fo wäre ich für Berathung der Vorlage — aber 
wir ſtehen am Schluß. Man müßte erſt nach Hamburg und Bremen 
gehen und ſich erkundigen, wie es drüben ausſleht. Wollen die Freunde 
der Vorlage etwa hinübergehen und koloniſiren? (öbeiterkeit.) Ich 
widerſpreche der Anſicht, als ob wir ablehnen wollen — nein, wir 
wollen prüfen. Ich glaube, wer am meiften für die Vorlage ſpricht, 
verſteht noch nicht viel davon. Herr von Maltzahn will bis in den 
Winter binein bier ſitzen — das hängt nicht von ihm, ſondern von 
den Wählern ab. (Heiterkeit) Ich wünsche jedoch, daß Herr von 

ltz ahn wiederkommt — ich wünſche Sie alle bier wiederzuſehen 
(Heiterkeit), der Reichstag gefällt mir 55 wie er jet iſt. (Heiterkeit. ) 
Aber wir baben lange genug gearbeitet und wollen jetzt ausruhen, 
denn wir müſſen doch auch uns wieder vorbereiten. (Beifall linls und 
im Zentrum) g a 

Abg. Dr. Hammacher: Abg. Richter hat gemeint, unſere 
Partei bätte die Berathung der Dampfervorlage durch Anregung 
der Koloniſationsfrage verzögert und Wahlpolitif getrieben. Beides 
lehne ich entſchieden ab. Aber die Koloniſationsfrage ſteht in 
engſtem Zuſemmenhang mit der Vorlage und die Aeußerungen 
des Herrn Reichskanzler über dieſe Frage herbeigeführt zu baben, iſt 
allein ſchon ein Verdſenſt. Menn wir Angeſichts der Parteizerklüftung 
(Widerſpruch links, Beifall rechts) nicht zurückgehen auf die Wu zeln 
unſerer Kraft, fo verzweifle ich am Wohle des Vaterlandes. Wer 
trägt die Schuld an dem Nichtzuſtandekommen der Beratbung ? Sie 
allein, die Mitglieder des Zentrums und der deutſch⸗freiſinnigen 
Pattei. Abg. Richter hat in jener Sitzung den Antrag geſtellt, die 
nächſte Sitzung erft in 8 Tagen zu halten (hört, bört! rechts), das 
wurde abgelehnt und dann beantragt, die Sitzung am Freitag ab⸗ 
zuhalten, alſo am letzten Seſſionstage. Wir aber halten dieſe 
Vorlage für ſo wichtig, daß wir ſehr bedauern auseinanderzugehen 
ohne ſie erledigt zu baben. Ich hoffe, der Herr Reichskanzler wird 
ſich dadurch nicht abhalten laſſen, in der nächſten Seifion die Vorlage 
wieder einzubringen. (Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Rickert: Abg. Dr. Hammacher bat von Obſtruktions⸗ 
Politik geſprochen — er hat in der That von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
gelernt. (Heiterkeit) Im Seniorenkonvent iſt erklärt worden, die Regie⸗ 
rung verzichte auf die Berathung der Vorlage. Es freut mich aber, 
beute auf die Berathung in der Kommiſſion zurückkommen zu können, 
denn ich muß erklären. der Bericht der „Nordd. Allg. Ztg.“ war ges 
fälſcht. (Beifall links.) Die Aeußerungen des Herrn Reichskanzlers 
über Koloniſarion find von unſerer Partei freudig begrüßt worden, 
wir ſehen ein Heil in ihnen. Dies konſtatiren wir heute und ſind um 
fo mehr exſtaunt, von dem Abg. v. Maltzahn beute Wahlreden zu 
bören mit Ausdrücken, die vom Herrn Präſidenten bereits gerügt 
worden. Man bat die Samoa⸗Angelegenheit geſtreift. Bei der Samoa⸗ 
Berathung behandelte man Finanzfragen noch nicht cavaliörement, 
damals trat ſelbſt Herr v. Minnigerode dafür ein, daß man ſparſam 
ſein und erſt prüfen müſſe, ehe man ſolche Summen bewillige. Und 
damals war die — günſtiger als beute. — In der Kom⸗ 
miſſion bat der Herr Reichskanzler den Zuſammenbang der Vorlage 
mit der Koloniſation betont, im Plenum bat Herr Stephan einen 
ſolchen Zuſammenhang beſtritten. Wir haben der Vorlage in dieſer 
Form nicht zugeſtimmt. damit iſt doch aber nicht Malte daß wir 
gegen jede Subvention uns erklären. — Den Abg. v. Maltzahn möchte 
ich nur noch daran erinnern, daß gerade unfere Partei den Reichs⸗ 
kanzler in allen Fragen der Vermehrung der Marine ohne Weiteres 
zugeſtimmt baben, fo ſehr, daß ſogar ein dem Herrn Reichskanzler 
nabeſtehender Kandidat der Freikonſervativen mir daraus einen Vor⸗ 
wulf gemacht hat. Wenn die Konſervativen am Schluſſe der Seſſion 
bei dieſer fo harmloſen Vorlage dieſen Mißton ins Haus bringen, fo 
müſſen ihre Gründe doch ſchwach fein. (Beifall links.) 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Man hat mir hier den Vor⸗ 
wurf der Trägheit gemacht und gemeint, die Vorlage bat zu lange 
bei mir gelegen. Eine ſolche Behauptung, als ob wir die Geſchäfte 
verſchleppen, halte ich nicht für gerecht und ich bitte um Zurück⸗ 
nahme des Vorwurſes oder um Beweis. Dem Seniorenfonvent gegen⸗ 
über find wir zu der Ueberzeugung gekommen, daß bei den Wünſchen 
des Hauſes die Berathung der Dampfervorlage nicht mehr möglich 
ſein würde. Was Abg. Dr. Bamberger in der Kommiſſion geſagt, 
klang doch andeis, als beute die Rede des Abg. Rickert, fie lang wie 
eine höhniſche Perſiflage auf deutſche Kolonialbeſtrebengen. (Sebr rich⸗ 
tig! rechts.) Ich weiß, daß das ſeine Ueberzeugung war. Die Wie⸗ 
dergabe in der „Nordd. Allg. Ztg.“ habe ich nur ſoweit geleſen, als 
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fie mich betraf — das war Alles ganz richtig, ſonſt weiß ich Nichts 
darüber. Man hat bemängelt, daß ich den Zuſammenhang der Vor⸗ 
lage mit der Koloniſation nicht früher geltend gemacht habe. Sie 
unterſchätzen aber meine Fähigkeit, vor Ihnen zu erſcheinen. Außerdem 
konnte ich ez nicht früher thun, als bis ich die Meinung Englands 
erfahren. Sie können von einem Minifter des Aus wärt gen nicht 
verlangen, daß er Ihnen von allen Dingen erzählt. Sie ſagen auch, 
Sie baben in der auswärtigen Politik Vertrauen zu mir, aber wenn 
ich einmal etwas Außergewöhnliches unterſtütze, ſo vermiſſe ich Ihr 
Vertrauen. Sich in jener Frage den Zuſammenhang zwiſchen Seedampfern 
und Koloniſation zu konſtruixen, hätten Sie meiner doch nicht bedurft. 
Meine Pflicht zum Schweigen dehnte ſich auch auf den General⸗ 
poſtmeiſter aus ich konnte auch ihm von dieſem Zuſammenhange 
Nichts ſagen. In meinen Erklärungen in der Kommiſſion mußte 
es doch auch Jedem klar werden, daß die beſtehenden Linien nicht 
geſchädigt werden ſollten. Der Mangel an Vertrauen iſt es auch bier 
wieder, der mir entgegentritt. Ich weiß ſehr wohl, daß ich Dank für 
dieſe Einrichtung nicht zu erwarten babe, daß vielmehr dieſe neue Ver⸗ 
waltungsbranche nur zu verſtärkten Angriffen bei der Budgetberathung 
gegen mich führen würde. Was die Koloniſation anbetrifft, ſo glaude 
ich nicht, daß ſie künſtlich geſchaffen werden kann. Ueber den Muth 
der deutſchen Koloniſten in Oſtaſien babe ich meine herzliche Freude 
gehabt — was Herr Dr. Bamberger von der Schwäche unſerer Marine 
geſagt, mag ja richtig ſein. Ich als Kanzler des deutſchen Reichs habe 
nicht den Muth gehabt, dieſe Bankerotterklärung unſerer Marine aus⸗ 
zuſprechen. (Beifall rechts.) Und deshalb babe ich in dem Falle Lü⸗ 
deritz mich genauer inſormirt, auf weſſen Seite das Recht if. Es ſtan⸗ 
den auch engliſche Anſprüche gegenüber und da mußten wir um ſo 
vorſichtiger ſein. Es iſt dann in voriger Woche ein Ausgleich dabin 
geſchaffen. daß die engliſche Regierung in einen Notenwechſel einwilligt, 
in welchem die Rechte der engliſchen Koloniſten, die in dieſer Frage 
betheiligt ſind, geſichert werden. Natürlich würden wir ganz falſche 
Politik treiben, wenn wir Ober⸗ und Unterbeamte und Garniſonen in 
die Kolonie ſchicken wollten, wir wollen vielmehr den Intereſſenten der 
Kolonien gleichzeitig auch das Regieren derſelben überlaſſen und die 
Autorität etwa durch einen Konſul zu wabren. Wir wollen nicht 
Probinzen gründen, aber deutſche Niederlaſſungen ſchützen durch das 

eich. — Mein Geſundbeitszuſtand erlaubt es mir leider nicht, meine 
Pittbeilungen fo weit auszudehnen, als ich gern wollte. Daß die 
Berathungen über die Vorlage aber dilatoriſch behandelt find, das iſt 
doch klar. Ich behalte mir vor, in nächſter Seſſton die Vorlage wieder 
99 1 und nehme alſo nicht für immer von ihr Abſchied. (Bei⸗ 

te 


Abg. Behr. r. Wöllwarty bedauert, daß die Vorlage in dieſer 
Seſſion nicht mehr zur Berathung kommen ſoll, doch könne an dem 
Beſcluſſe des Seniorenkonvents nicht gerüttelt werden. Ich freue 
mich, daß die Vorlage nun heute doch noch zur Sprache gekommen 
iſt. Die Vorlage iſt eine nationale Sache und Jeder müßte für fie 
eintreten. Was wollen 4 Millionen bedeuten gegenüber einem fo 
bedeutenden nationalen Zweck? Hoffentlich wird der Reichstag in 
nächſter Seſſion ſo zuſammengeſetzt ſein, daß die Vorlage ange⸗ 
nommen wird. 

„Abg. Dr. Bamberger: Ich miderſtrebe jener Art von Kolo⸗ 
niſation, welche heute auch der Herr Reichskanzler perborreszirt. Man 
darf ſich nicht durch Schürenfeſtreden beſtimmen laſſen. Was beißt 
denn das, Kolonialpolitik treiben ? Der Herr Reichskanzler will gar 
keine Kolonialpolitik, denn er ſagt je er will keine Forts errichten, 
keine Garniſonen binſenden. Daſſelbe habe ich geſagt, aber freilich 
etwas fpöttiich, denn die hoble Eitelkeit des deutſchen Volkes in dieſer 
Frage verdient es nicht anders. Der Herr Reichskanzler beklagt 
unſeren Mangel an Vertrauen. Wir baben den Herrn Reichskanzler 
ederzeit aſs ein Phänomen in der auswärtigen Politik bezeichnet, kein 

arlament in der Welt enthält fi ſo ſehr jeder Einrede in die 
äußere Politik wie das deutſche. Aber bier handelt es fich nicht um 
eine auswärtige politiſche, ſondern um eine handelspolitiſche Frage. 
Fürſt Bismarck wundert ſich, daß wir den eigentlichen Charakker 

9 ; der Herr General poſt⸗ 
meiſter bat es ja auch nicht gemerkt. Auch bin ich nicht allein 
ſchuldig, Sie alle find es doch mit mir, Sie haben meine lange 
langweilige Rede angehört und haben die Vorlage an die Kom⸗ 
miſſion verwieſen, ohne zu willen, daß dort Abg. Dr. Hammacher 
kommen und uns das Licht der Kolonialpolitik aufſtecken würde. 
Der Herr Reichskanzler verlangt von uns Vertrauen — das war auch 
bei der Samog⸗ Angelegenheit. Damals hieß es, das Heil Deutſch⸗ 
lands ſei gefährdet. England würde ſich dort feſtſezen. Und was ift 
in den 4 Jahren ſeitdem geicheben ? Nicht ein Engländer hat ſich 
um Samoa gekümmert, es zeigt ſich, daß die Unternehmung nicht im 
Geringſten bätte prosperiren können. — Heute handelt es ſich doch 
wirklich um ein Unikum im parlamentariſchen Leben. Man bringt 
uns eine Dampferſubventions⸗Vorlage, wir geben fie in die Rommiffion, 
und nun jagt man, es iſt gar keine Dampferſubventions⸗Vorlage, nein, 
es iſt eine Vorlage, betreffend überſeeiſche Politik. Um eine ſo völlig 
anders ausſehende Vorlage ſollen wir, von einer langen Seſſion er⸗ 
müdet, etzt noch ſchnell erledigen? Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat mir 
u. A. auch Jagen vorgeworfen — nun, die Courage der Herren von 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ babe ich allenfalls auch noch, ſie werden ſich 
nicht auf die Flotte begeben und den feindlichen Kugeln ausſetzen und 
ich auch nicht. (Heiterkeit) Aber was ich nicht habe, iſt die Courage, 
boble Worte zu machen. Gerade fo, wenn auch nicht fo laut wie 
Herr von Wöllwarth, bin ich für die Größe des Reiches, und deshalb 
will ich nicht, daß der Friede des Reiches von jedem Koloniſations⸗ 
Abenteurer gefährdet werden kann. Ich muß Sie erinnern an die 
Worte unſeres Marſchalls v. Moltke, wir würden noch 50 Jabre ge⸗ 
rüſtet ſtehen, ehe wir ruhen können. Der Reichskanzler meinte, ich 
babe geſprochen, wie ein engliſcher Miniſter. O nein, ein englischer 
Miniſter hätte gerade gewünſcht, daß Deutſchlands Marine irgendwo 
engagirt iſt, wo England ſie gelegentlich feſthalten kann. (Unruhe 
rechts. „Zur Sache!) Sie auf der Rechten ſind es doch, die die 
Koloniſationspolitik augeregt haben (Heiterkeit links). Amerika iſt auch 
eine Seemacht, handelt aber nicht nach Koloniſationsprinzip. „Wir 
wollen handeln, aber nicht herrſchen,“ iſt ſein Spruch — und daß 
ſoll auch für uns gelten. (Beifall links.) 

Geh. Legationsratb v. Kuſſerow tritt den Ausführungen des 
Vorredners bezüglich Samoa entgegen. Berichte von dort ſind 
durchaus günſtig und Alles ſpricht dafür, daß die damalige Ablehnung 
der Samoaverlage ein Fehler geweſen, der für Deutſchlands Ente 
wickelung im Überſeeiſchen Handel ſchädlich wirkt. Natürlich wäre 
Samoa im Stande geweſen, weit beſſer zu proſperiren, wenn bie 
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Unterflügung des Reichs der Anſiedelung zu theil geworden wäre. 
Wenn trot der Ablehnung der ee die Regierung Ihnen 
doch die Poſtdampfer⸗Vorlage gebracht hat, ſo ſpricht das doch eben 
für die Bedeutung der Vorlage. RR 

Abg. v. Minnigerode: Der Umfang, den die Diskuffien 
genommen hat, zeigt, wie wenig berechtigt die Aeußerung des 

bg. Richter war, von einer Frage der Wahlpolitik zu ſprechen. Wenn 
Abg. Bamberger meint, er müſſe den Reichstag vor dem Eindrucke 
einer Schützenfeſtſtimmung ſchützen, ſo ſcheint mir eher der Beſchluß 
der Kommiſſion unter dem Eindrucke einer eee Qe 
faßt worden zu ſein. Unrichtig iſt auch der Einwurf, daß die Aus» 
wanderung durch die ſe Vorlage vermehrt werde, trifft nicht zu, ſondern 
nur das iſt die Folge, daß die Aus wanderer ſchneller und bequemer 
reiſen. Abg. Dr. Windthorſt räty, den Daumen auf den Beutel zu 
zn — aber erſt muß doch in dem Beutel etwas darin fein und 
e können den Thaler nicht einnehmen, wenn Sie den Groſchen nicht 
ausgeben. (Beifall rechts.) — Die Behandlung in der Kommiſſion 
war eine ſchleppende. Wir konnten und wollten gegen die Abmachung 
des Seniorenkonvents nicht auftreten, aber es wäre billig geweſen. 
nachdem die Situation ſich ſo völlig geändert hat, auf die Abmachun⸗ 
en des Senioren konvents zu verzichten. Die deut ſch⸗freiſinnige Par: 
i bat von vornberein ſich gegen die Vorlage ausgeſprochen. jo daß 
mit einer modernen Variante klang „dieſem Miniſterium keinen 
Dampfer !. (Heiterkeit.) Abg. Dr. Bamberger bat von dem Blühen 
und Gedeihen Amerilas geſprochen — ja das iſt doch aber gerade eine 
Kolonie, welche ſich nach den Prinzipien entwickelt hat, die der Herr 
Reichskanzler will. Abg. Richter meint, die Begründung der Vorlage 
ei eine leere Redensart — iſt ihm die gedeihliche Entwickelung des 

tſchen Exports eine leere Redensart? (Beifall rechts) 

Abg. Meier (Bremen): In der Kommiſſton wie bier im Plenum 
bat man ſich nicht gegen die Anſchauung des Reichskanzlers gewandt, 
ſondern ſtets nur gegen ein Phantaflegebilde, das man ſich von Kolo⸗ 
niſation entworfen. Schon das vorſichtige Vorgehen des Reichskanzlers 
in der Lüderitz⸗Angelegenheit zeigt, wie ſehr man zu ihm Vertrauen 
hegen darf und nicht zu befürchten braucht, daß durch ſein Vorgehen 
das Reich irgendwie bedenklich engagirt werden könne. Nehmen wir 
dieſe Vorlage an, jo werden wir bald erkennen, wie nutzbringend dieſes 
Unterrehmen für die Intereſſen Deutſchlands fein wird. 

Abg. Richter (Hagen): Abg. v. Minnigerode wirft uns vor, 
wir jagen „dieſem Minifterium keinen Groſchen“ — Sie auf der Rechten 
ſagen freilich „dieſem Miniſterium jeden Groſchen!“ — Daß Ihr Vor⸗ 
wurf gegen uns nicht zutrifft, beweiſen unſere bedingungsloſen Bewilli⸗ 

ungen für die Marine. Abg. v. Wöllwarth rühmte die Schönbeit 
ieſes nationalen Unternehmens — lieber wäre freilich ein Amendement 
von ihm geweſen, wonach Württemberg auch an den Koſten der Vor⸗ 
lage partigzipiren ſolle. (Heiterkeit und Beifall links.) Abg. Dr. Ham» 
hat beute den Ton angeſchlagen, der an ihm bekannt iſt, wenn 

er das Antlitz des Herrn Reichskanzlers ſieht. Wenn er uns vorwirft, 
wir bätten die Vorlage als Parteiſache behandelt, ſo ſollte er ſich doch 
der Aeußerungen ſeiner Parteipreſſe erinnern. Abg. Meier iſt wohl am 
allerwenigſten berechtigt,] für die Sache zu ſprechen, denn er iſt Inter⸗ 
eſſent dabei wie nur irgend Einer. (Beifall links.) Ich hätte ge⸗ 
wünſcht, daß die Kommiſſionsverhandlungen auch öffentlich ges 
führt worden wären, da könnten in dem „ſtenographiſchen“ Bericht 

„N. A. 3.“ die etwa 200 Zeilen meiner Rede nicht in zwei Worten 
erledigt werden. Wir ſind dem Herrn Reichskanzler ſehr dankbar, daß 
er von einer Kolonial⸗Politik mit Garniſon Beamten nichts wiſſen 
will. Wir lonnten nicht früher die rechte Stellung gewinnen, als bis 
der Herr ers ſich vollſtändig geäußert. Wäre die Abſtimmung 
erfolgt vor dieſen Erklärungen, ſo wäre die Vorlage abgelehnt worden, 
etzt liegt die Sache anders. (Aha! rechts.) Ja, Sie freilich ſind in 
edem Stadium für die Vorlage, Sie wußten doch gewiß nichts von 
der Kolonialpolitik des Reichskanzlers, Ihnen hat er es doch am Aller⸗ 
wenigſten geſagt. (Heiterkeit) Den heutigen Ausführungen des Herrn 

kanzlers ſteben wir durchaus zuſtimmend zur Seite. ch der 


chtig ſein. Die Poſtdampfer werden für die auftraliſche Linie jeden⸗ 
alls die Auswanderung vermehren. Es fehlt aber bei uns vielfach an 
rbeitern auf dem Lande und im Intereſſe der Landwirthſchaft müſſen 
wir Alles vermeiden, was die Auswanderung vermehrt. Bei der Ver⸗ 
mebrung der Flotte darf man doch nicht vergeſſen, daß ſie kaum im 
Stande ſein würde, zur rechten Zeit im Kriegsfalle in Deutſchland zu 
ein. Der Herr Reichskanzler bat einmal geſagt, die ganze bosniſche 
age ſei ibm nicht die Knochen eines pommerſchen Grenadiers werth 
— und daſſelbe muß auch von überſeeiſchen Fragen gelten. Der 
Herr Reichskanzler will auf Subventionen verzichten, ſchön, dann bat 
er unſer ganzes Vertrauen. (Heiterkeit) Aber wenn wir Geld bes 
en verlangen wir Unterlagen für unſer Vertrauen. (Bei⸗ 
all links 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: Wenn der Abg. Richter 
heute zu meiner Freude und Ueberraſchung in vielen Punkten mit mir 
übereinitimmt, wird das allgemein überraſchen. Sieht der Zeitungs⸗ 
leſer in der Zeitung Abg. Richter und den Reichskanzler zuſammen, ſo 
erwartet er einen Zuſammenſtoß. In gewöhnlichem Tone rübmte der 
Vorredner meinen Ausſpruch, daß ich keine Garniſon in die Kolonien 
ſenden will — gebobenen Tones aber ſchilt er, daß einſt ein Land⸗ 
wehrmann gegen die Schwarzen in Afrika oder ſonſt wo kämpfen könnte, 
Davon habe ich doch gar nichts geſagt — eher das Gegentheil war 
meine Meinung. Daß Herr Richter der Vorlage jetzt viel näher ſteht, 
als früber, freut mich ungemein — fahren Sie nur jo fort, dann ſtehen 
wir bald als gute Kameraden zu einander. (Heiterkeit) Nach dem 
Charakter der erſten Berathung mußte ich annehmen, die liberale Par⸗ 
tei würde niemals der Vorlage zuflimmen können. Man hat ſich 
beklagt, daß zu der Prüfung der Vorlage dem Reichstage zu wenig 
9 5 gelaſſen ſei. Ja, wer eine Wahl annimmt, muß eine Vorlage in 
Minuten erledigen können. Hat denn ein Miniſter mehr Zeit? Sollte 
ich der orientaliſchen Frage gegenüber ſagen, ich habe noch keine Zeit 
zur Stellungnahme gebabt? Wer über ſolche Vorlage ein Urtheil in 
vier Wochen nicht abgeben kann, darf ein Mandat eben nicht an⸗ 
nehmen. — Ich babe den Auszug meiner Aeußerungen in der Kom⸗ 
miſſion in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ geleſen, aber 
find nicht auf meine Veranlaſſung ſtenographirt worden. Abg. 
ichter beſchwert ſich über die Kürze der Wiedergabe ſeiner Rede 
in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ — ih möchte ihn 
bitten, ſich doch einmal die Berichte des „Reichsfreunds“ über die 
Miniſterreden oder über die konſervativen Abgeordneten anıufeben, die 
doch wohl auch nicht ganz erſchöpfend find. (Heiterkeit) Was den 
Einwurf mit der Auswanderung anbetrifft, ſo baben die Auswanderer 
doch ſchon ſetzt jo viele Mittel und Wege, daß die Poſtdampfer da 
nichts mehr ſchaden können. Aber in poſtaliſcher Hinſicht, in der 
ſchnelleren Beförderung der Korreſpondenz und des Transports, 
werden die Poſtdampfer günſtig wirken. Im Uebrigen geben 
den Auswanderungsluſtigen Export und Schutzzoll und ſie werden 
im Lande bleiben. (Beifall rechts.) Ich gönne der Marine durch⸗ 
aus, daß fie ſich des Beifalls der Liberalen erfreut und populär iſt, 
fo populär, daß ſogar Herr v. Stoſch ſchon als mein Nachfolger im 
Reichskanzleramt genannt wurde. Ich bitte Sie aber auch, dem 
eigen Marineminiſter. dem Nachfolger des Herrn v. Stoſch. Ihr 
trauen zu bewahren. Mir freilich erweiſen Sie wenig Vertrauen. 
Abg. Dr. Bamberger rühmt meine Sachkenntniß und Vorſicht und 
meint in demſelben Athemzuge, jeder Kolonial⸗Abenteurer könne 
Deutſchland in einen Krieg verwickeln. So lange ich Reichskanzler bin, 
gewiß nicht, und haben Sie einmal einen ſolchen Narren von Reichs⸗ 
kanzler, der darauf eingeht, dann ſtreichen Sie ihn weg. Haben Sie 
aber bis heute noch kein Vertrauen zu mir, ſo muß ich in Hinſicht auf 
die Zeit, die noch vor mir liegt, darauf verzichten. (Beifall rechts.) 
bg. v. Maltzahn⸗Gültz wiederholt. daß die Fortſchritts⸗ 
partei ſtets opponirt hat, wenn es ſich um eine Forderung für 
Deutſchlands Größe gehandelt hat. Wenn Abg. Dr. Kapp meint, 
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eine Partei auch in ſchwererer Zeit für Deutschland eingetreten, 
o erwidere ich, daß, jo lange ich ſelbftär dig denken kann, für 
Deutſchland gefühlt habe und die Mitglieder meiner Partei auch. 
Ab.. Richter bat meine heutige Anregung der Seedamofer⸗Gelegenbeit 
als Wablpolitik bezeichnet — ich habe die Sache beute angeregt nur 
in Folge der Behandlung und des Vorgehens der Kommiſſion. Auf die 
Details der Dampfer⸗ Subvention will ich nicht weiter eingehen, eine 
jo lange Diskuſſton lag gar nicht in meiner Abſicht. Ich habe bei Ber 
rathung des Vertrages mit Korea auch bedauert, daß die Dampfer⸗ 
vorlage nicht in dieſer Seſſion mehr erledigt werden könne. 

Abg. Richter (Hagen): Ich habe dem Herrn Reichskanzler heute 
zugeftimmt, es zeigt ſich aber, mag ich zuſtimmen oder nicht, ich werde 
vom Herrn Reichskanzler ſchlecht behandelt werden. Auch babe ich 
beute gar nichts Anderes geſagt, als neulich in der Kommiſſion, was 
in der gouvernementalen seite freilich ganz falich dargestellt wurde. 
Wir haben die Marine ſtets freudig unterſtützt, weil ſie eine neue Ein⸗ 
richtung iſt und das Landbeer unſerer Unterſtützung nicht bedarf. Nun 
wuft man uns vor, wir haben der Marine zu viel Liebe geſchenkt. 
Wie ſollen wir's nun machen? Bewilligen wir der Marine nichts, ſo 
wirft man uns Mangel an Vertrauen vor und bewilligen wir's, fo 
wirft man uns Feindſchaft gegen den Reichskanzler vor, da wir ſeinen 
Nachfolger ſtützen. Fürſt Bismarck hat überhaupt keinen Nachfolger, 
dieſe gewaltige Stellung wird kein Einzelner ausfüllen können. Der 
Herr Reichskanzler muß mich ſchon ſo nehmen, wie ich bin und ich 
De: 1133 in der nächſten Seſſton werden wir uns wieder ſehen. (Bei⸗ 
a inks. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Es gab allerdings eine Zeit, 
wo man darauf rechnete (Rufe links: wer ?), einem mir nachfolgenden 
Kabinet Herrn von Stoſch als Stütze zu geben. Wenn Abg. Richter 
die Landwehr nicht dazu heranziehen will, an die Grenzen und nach 
Metz zu gehen, dann weiß ich nicht, wozu wir fie haben. Ich babe 
auch Metz nur erwähnt in Erwiderung auf die Bambergerſche Aeuße⸗ 
rung, wir könnten uns gegen einen Naſenſtüber nicht wehren. Darauf 
mußte ich doch antworten — Was Metz anbetrifft, ſo ſei doch noch er⸗ 
wähnt, daß man lange Zeit ja immer geglaubt hat, es werde ein 
zweiter franzöſiſcher Krieg ausbrechen. Die Neigung war überall vor⸗ 
handen, trotzdem müſſen Sie mir das Zeugniß ausſtellen, daß ich es 
nicht babe dazu kommen laſſen. Seit 14 Jahren hat uns Frankreich 
durch mehrere Regierungen hindurch ſein Vertrauen bewahrt, unſere 
Beziehungen zu Frankreichs Regierung find ſo vertraulich und freund⸗ 
lich, wie zu irgend einem Lande. Es herrſcht volles Vertrauen auf 
die Gegenſeitigkeit der Eorlichkeit. Es freut mich, daß mir durch die 
Erwähnung Metz die Möglichkeit gegeben worden iſt, dieſer beruhi⸗ 
genden Thatſache hier Erwähnung zu thun. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Kapp: Ich habe es behauptet weil mir von glaub⸗ 
würdiger Seite geſagt worden, daß die Vorlage im Reichslanzleramte lange 
Zeit geruht habe. Nachdem der Herr Reichskanzler mir geſagt, daß 
das irrig iſt, jo nehme ich meine Aeußerung zurück. 

Fürſt Bismarck: Der Herr Vorredner hat von mehreren glaub⸗ 
würdigen Zeugen geſprochen. Ich erkläre, daß dieſe Zeugen falſch find, 
daß eine Verzögerung von meiner Seite nicht vorliegt. 

Abg. Dr. Ka pp: Ich habe ja meine Adußerungen bereits wider⸗ 
rufen und bedaure, wenn vielleicht der Herr Reichskanzler durch Krank⸗ 
heit an ſchnellerer Erledigung verhindert worden. l 

Fürſt Bismarck: Ich bin auch durch Krankheit nicht verhindert 
worden Ich nehme jede Vorlage, die mir zugeht, ſofort in die Hand 
und beſchäftige mich damit. 2 

Minıtter v. Bötticher führt aus, daß die Vorlage ohne Auf⸗ 
merkſamkeit erledigt worden und giebt die betreffenden Daten an. 

Abg. Richter (Hagen): Die Regierungen haben zwei Monate 
Zeit gehabt, uns läßt man nur einen Monat Zeit — wie verlangt 
man da, daß wir damit fertig werden? — Die At ußerungen über 
unſer Verhäliniß zu Frankreich, die der Herr Reichskanzler uns ge⸗ 
geben, wird allgemein willkommen ſein. 3 5 

ürſt Bismarck: Im Bundesrath kann eine Vorlage nicht ſo 
ſchnell erledigt werden wie bier. Das Mitglied des Bundesraths muß 
erſt Inſtruktionen einholen, das braucht doch ein Abgeordneter nicht, 
denn ſeine Wähler pflegt er doch nicht zu befragen. Die Abgeord⸗ 
erien, für die Regierungen giebt es dergleichen nicht. 
N. Gegentheil in den Parlamentsferien iſt unſere Arbeit noch größer. 

eine Ueberzeugung ſteht ebenſo feſt wie die des Abg. Richter, aber 
es iſt die Uebereinſtimmung der Bundesregierungen nothwendig, die 
nicht ſo ſchnell erzielt werden kann. 8 x 

Abg. Richter (Hagen): Ich habe der Regierung keinen Vor⸗ 
wurf gemacht, ſondern nur gewünſcht, daß man auch uns Zeit läßt. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen; perſönlich bemerkt h 

Abg. Ridert: Der Herr Reichskanzler hat mir vorgeworfen, ich 
hätte den Minifter v. Stoſch unterſtützt, und mich dabei mit einer 
Verſchwörung in Verbindung gebracht, die für Herrn v. Stoſch gegen 
den Reichskanzler beſtanden haben ſoll. Ich erkläre, daß ich einer 
ſolchen Verſchwörung ganz fern geſtanden habe, da ich erſt heute das 
von überhaupt gehört habe. { x i 

Der Handelsvertrag mit Korea wird ſodann in erſter und zweiter 
Leſugg erledigt, worauf das Haus ſich vertagt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tages » Ordnung: Unfallperſicherungsvorlage, Wahlpräfungen, 
Nachtragsetat, Reliktengeſetz, Aktiengeſetz. 

Schluß 5 Uhr. 
FE EEE AAA 
Briefe und Zeitungsberichte. 

K. Berlin, 26. Juni. Die ſeltſame Situation, daß die 
konſervative und offiziöſe Preſſe über die Verſchleppung der 
Dampfer⸗Subventions⸗Vorlage klagte, die Regie⸗ 
rung aber keinen Gebrauch von dem naheliegenden Mittel machte, 
zu erklären, daß die Seſſion nicht vor einem Votum des Hauſes 
über die Vorlage geſchloſſen werden würde, iſt doch den Konſer⸗ 
vativen und der Regierung einer Aufhellung vor dem Lande be⸗ 
dürftig erſchienen; und ſo wurde heute anläßlich des Handels⸗ 
vertrags mit Korea durch Herrn von Maltzahn die Debatte über 
Dampfer Subvention und Kolonialpolitik improvifirt, welche bald 
große Dimenſionen annahm und den benachrichtigten und alsbald 
erſchienenen Reichskanzler zum Eingreifen in dieſelbe veranlaßte. 
Den wahren Grund des Verzichts auf die zweite Leſung in 
dieſer Seſſion hat Herr von Minnigerode nun freilich nicht an⸗ 
gegeben, ſondern zu vertuſchen verſucht, wenn er betonte, daß 
die Konſervativen von der Vereinbarung des Senloren⸗Konvents 
ſich nicht einſeitig, ohne von den anderen Parteien dazu er⸗ 
mächtigt zu ſein, losſagen konnten: für die Regierung war dieſe 
Verabredung ja in keiner Weiſe bindend. Die Wahrheit iſt, daß 
das Zentrum der Hauptintereſſent der Vertagung der Ange⸗ 
legenheit war und iſt, und daß ſowohl die Konſervativen, als 
die Regierung demſelben zu Willen find. Die Führer der frei⸗ 
finnigen Partei haben ſo entſchieden Stellung gegen die Vorlage 
genommen, daß ſie kein perſönliches Intereſſe an der Verzögerung 
der Entſcheidung haben. Dagegen hat Herr Windthorſt heute 
gar kein Hehl daraus gemacht, daß er ſich in dieſer Seſſion noch 
nicht binden will, und Fürſt Bismarck hat durch die Erklärung, 
er ſei Diplomat genug, um fi diesmal die dilatoriſche Be⸗ 
handlung gefallen zu laſſen, beſlätigt, daß es mit dem Willen 
der Regierung geſchieht, wenn durch Vertagung der Ent⸗ 


ſcheidung dem Verlangen des Zentrums entſprochen wird. Ob 
das letztere nicht bei einer anderen Gelegenheit eine unangenehme 
Quittung darüber erhalten wird, daß es gegenwärtig die Ab⸗ 
ſichten des Kanzlers kreuzt, das bleibt ab uwarten. Herrn 
Windthorſt's heutige Rede hat beſtätigt, daß dem Zentrum die 
Zuſtimmung zu der Vorlage nicht allzu ſchwer fallen wird, ſo⸗ 
fern ihm in der nächſten Seſſion die allgemeine Lage dazu an⸗ 
gethan erſcheinen ſollte — alſo je nachdem der Bundesrath 
inzwiſchen das Internirungsgeſetz aufgehoben haben wird oder 
nicht, je nachdem die Verhandlungen mit dem Vatikan verlaufen 
ſein werden u. ſ. w. Herr Windthorſt macht von der klerikalen 
Machtſtellung einen äußerſt ungenirten Gebrauch, vielleicht einen 
etwas zu ungenirten, als daß er nicht Rückschläge provoziren 
ſollte; er wird freilich von allen Seiten ermuthigt. Die 
heutige Debatte ſelbſt war im Weſentlichen eine Wieder⸗ 
holung der am Montag in der Kommiſſion geführten, 
über die jo ausführlich berichtet worden if, daß die heutigen 
Reden nicht viel Neues bringen konnten. — Bei der morgigen 
dritten Leſung des Aktiengeſetzes wrd der Verſuch wies 
derholt werden, die Preſſe davor zu ſchutzen, daß ſie für die in 
gutem Glauben erfolgte Veröffentlichung eines Gründungs Pro⸗ 
ſpektus, welcher falſche Angaben enthält, verantwortlich gemacht 
werden könnte. Die wiederholten Erwägungen haben aber er⸗ 
geben, daß dies in angemeſſener Weiſe nur durch eine Abände⸗ 
rung des betreffenden Paragraphen überhaupt geſchehen kann, 
welche die Abſicht der Täuſchung durchweg, nicht blos be⸗ 
treffs der Preſſe, beſtimmter als bisher, zur Vorausſetzung der 
Strafbarkeit macht. Geſchieht dies, ſo würden alle Bedenken 
beſeitigt fein, während jede Ausnahmebeſtimmung zum Schuz 
der Preffe auf die Beſorgniß ſtößt, es lönnte dadurch einer ge 
wiſſen Sorte von Börſenpreſſe ein Privilegium der ſtraffreien 
Anpreiſung unſauberer Gründungen verliehen werden. Die Er⸗ 
örterungen über die Frage dauern noch fort. 

— Dem Reichstage iſt heute noch die internationale Ueber⸗ 
einkunft betr. den Schutz unterſeeiſcher Kabel zur 
Gutheißung zugegangen. 

— Das Präſidium des Reichstags hat in Vorausſicht des 
nahen Schluſſes der Seſſion, der ſpäteſtens am Sonnabend zu 
erwarten iſt, die Mitglieder des Reichstags für 
morgen Freitag Abends 8 Uhr zu einer geſelligen Ver⸗ 
einigung eingeladen. Dabei iſt offenbar von den Vorauss 
ſezung ausgegangen, daß die auf dieſelbe Zeit anberaumte 
Sitzung der Budgetkommiſſion zur Vorberathung der Poſtdampfer⸗ 
vorlage in Wegfall kommt. 

— Verboten find auf Grund des Sozialiſtengeſetzes 
das „Königsberger Volksblatt“ und der Verein „Klimper⸗ 


kaſten“ in Kiel. 

Thorn, 26. Juni, früh. Der Weichſelſtand, jetzt 6,45 
Meter über dem Pegel, iſt andauernd ſteigend. Die Ueber⸗ 
fluthung richtet bedeutende Verheerungen an, die Ländereien ſind 
ee der Schaden iſt groß. Der Weichſeldamm ift in 

efahr. g 

Kopenhagen, 26. Juni, Das Parteiverhältniß 
in dem Folkething geſtaltet ſich nach den geſtern ſtattge⸗ 
habten Wahlen folgendermaßen: Miniſteriell find 19 Abgeordnete 
der Rechten, dagegen find antiminiſteriell 74 Abgeordnete von der 
Linken, 4 Liberale und 4 Sozialiſten, von denen früher keiner 
im Folkething war. 

Chriſtiania, 26. Juni. Das neue Miniſterium 
iſt heute wie folgt gebildet worden: Johann Sverdrub 
Staatsminiſter in Chriſtiania und Marineminiſter, Dauert 
Kriege miniſter, Sörenſſen Juſtiz, Arctander Inneres, Haugland 
Finanzen, Profeſſor Blix Kultus; Generalkonſul Richter iR 
zum Staatsminiſter in Stockholm ernannt worden. Der Des 
putirte Jacob Sverdrup und der Aſſeſſor Stang find zu Staats⸗ 
Ba bei der Abtheilung des Staatsraths in Stockholm ernannt 
worden. 

Paris, 26. Juni. In der Deputirtenkammer 
erklärte auf eine Anfrage Rouvier's der Handelsminiſter, er habe 
bisher zwei Berichte aus Toulon erhalten; die Zahl 
der an der Cholera Erkrankten ſei wenig erheblich, ob⸗ 
wohl die Krankheit bereits vor zwölf Tagen zum erſten Male 
aufgetreten ſei; die Krankheit habe alſo keinen ſtark um ſich 
greifenden Charakter. Durch Reiſende ſei die Krankheit nicht 
verbreitet worden. Uebrigens hätten die Aerzte ſich wiederholt 
dahin ausgeſprochen, daß es ſich um eine ſporadiſche, nicht um 
die aſiatiſche Cholera handele. Es ſeien alle Maßregeln getroffen 
worden, um eine Ausdehnung der Epidemie zu verhindern. Die 
Regierung habe niemals gezaudert, wenn es ſich darum handelte, 
das Land gegen die Gefahr einer anſteckenden Krankheit von 
außerhalb zu ſchützen. Sollten außergewöhnliche Maßregeln noth⸗ 
wendig werden, ſo würden ſie ohne Verzug ergriffen werden. 

Eine an den Marineminiſter aus Hanoi gerichtete 
Depeſche vom 25. d. Mts. beſtätigt, daß eine Kolonne von 
700 Mann, darunter 300 tonkineſiſche Hilfstruppen, als die⸗ 
ſelben Langſon beſetzen wollten, in einem Defils von 4000 Mann 
regulärer chineſiſcher Truppen angegriffen wurden. Die Kolonne 
behauptete ihre Poſitionen und zwang den Feind zum Rückzuge; 
der Verluſt der Franzoſen betrug, wie gemeldet, 7 Todte und 42 
Verwundete; darunter 2 Offiziere. General Négrier entſandte 
2 Bataillone und 2 Batterien zur Verſtärkung. Der Konſeil⸗ 


präſident Ferry erwiederte in der Deputirtenkammer auf eine 


hierauf bezügliche Anfrage, der Geſandte Patenotre ſei ange⸗ 
wieſen worden, ſich ſofort nach Peking zu begeben, um wegen 
der Vorgänge bei Langſon Genugthuung zu verlangen; gech⸗ 
zeitig habe Admiral Courbet den Befehl erhalten, mit zwei Ges 
ſchwadern nordwärts zu gehen, um Patenotre zu unterſtützen. 
Madrid, 26. Juni. Die Seſſion der Cortes 
ſoll erſt am 20. Juli geſchloſſen werden; vorher ſollen noch die 
auf Kuba einzuführenden Reformen berathen werden. — Reber 
die beabſichtigte Erbauung neuer Panzerſchiffe iſt ein 
Bericht vertheilt worden. Die Regierung wendet den Marine⸗ 
angelegenheiten große Sorgfalt zu. — Angeſichts der in Toulon 
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vorgekommenen Cholera ⸗Todesfälle, hat die Regierung aus⸗ 
Vor kehrungsmaßregeln angeordnet. 

London, 26. Juni. Die „Times“ beſpricht die Angra⸗ 

Pequena⸗ Angelegenheit und drückt hierbei ihre Be⸗ 


friedigung darüber aus, daß in dieſer kleinen aber nicht unbe⸗ 


deutenden Frage die „zwei großen kolonifirenden Länder der 

Welt“, () England und Deutſchland, es möglich gefunden 

haben, ohne ernſte Schwierigkeiten zu einer Verſtändigung zu 
2 


gen. 

Petersburg, 21. Juni. Die offiziöſe „Nowoje Wremja“ 
meldet, daß der ruſſiſche Botſchafter bei der Pforte, 
Nelidow, den Auftrag gehabt und ſich deſſelben auch ent⸗ 
ledigt habe, wegen der ſofortigen Bezahlung des Reſtes der 
türkiſchen Kriegsſchuld im Betrage von 200 000 
Lire an Rußland der türkiſchen Regierung energiſche Vorſtel⸗ 
lungen zu machen und bis zu Drohungen zu gehen. Außerdem 
hatte der Vertreter Rußlands die Pforte aufmerkſam zu machen, 
daß der eben abgelaufene ruſſiſch⸗türkiſche Handels⸗ 
vertrag nur dann von Rußland verlängert werden würde, 
wenn es einige von ihm begehrte, ſehr hohe Begünſtigungen zu⸗ 
geſtanden bekäme. Die Pforte ſoll ſich dadurch veranlaßt geſehen 
haben, ſich mit einer Note an die eur»päiſchen Mächte zu wenden, 
worin fie die ruſſiſchen Forderungen für unannehmbar erklärt, 
zu deren Prüfung ſie aber unterdeſſen doch, um Rußland nicht 
ſofort vor den Kopf zu ſtoßen, vorläufig eine Kommiſſton 
niedergeſetzt hat. Vielleicht wird ſich Europa in Bälde auch 
wieder mit einer ruſſiſch türkiſchen Differenz zu beſchäftigen haben. 

“ — 
Tocales und Provinzielles. 
Voſen, 27. Juni. 

1. Prinz Albrecht von Preußen traf beute Morgens 4 Uhr 
—.— von Kreuz hier ein und reiſte 4 Uhr 55 Min. weiter nach 

* BViktoriatheater. Der aus der vor jährigen Saiſon bekannte 
und beliebte Tenoriſt, Herr Karl Januſchke, iſt geſtern hier ein⸗ 
etroffen und tritt beute als Beitelſtudent wieder auf. Die heutige 


rſtellung findet in der alten Beſetzung des Vorjahres ſtatt, auch 
Direktor Carl hat wieder ſeine Rolle übernommen. 


Wollmarkt. 

Königsberg i. Pr., 26. Juni. Der bieſige Wollmarkt iſt beendet. 
Die Zuiubren von on. 11000 bis 12 000 Zentnern find bis auf einige 
Partien geräumt. Der Verkehr blieb, die feineren Wollen ausgenom⸗ 
men, bis zum Schluſſe ſchleppend, Preiſe durchweg niedriger, insbeſon⸗ 
dere für berzüchtete oder ſchlecht behandelte Wollen. Gutnaturige, 
ausgeglichene Wollen erzielten bei guter Wäſche: Tuchwollen 53 —57, 
Kammwollen 51—54, Stoffwollen 48—53, Kreuzungswollen 40 — 45 
Thkr. pr. Zentner. vereinzelte Partien, außer bei Stoffwollen, etwas 
mehr. Schlechtgewaſchene Kreuzungswollen ſchwer verkäuflich und 
weſentlich billiger. 

Slaals⸗ und Polkswirthſchaft. 
Petersburg, 26. Juni. Der „Regierungsanzeiger“ veröffentlicht 
einen kaiſerlichen Ukas vom 17. (5.) Juni, durch welchen auf 


der Grundlage des bezüglichen kaiserlichen Ukaſes vom 23. (11.) 
— ber —— der Umtauſch der im Jahre 1884 zu amortiſirenden 
ien 


203 und 204 der Reichs ſchas billets gegen die 
unter den früberen Bedingungen neu zu emittirenden Serien 280, 281 
282, 283 und 284 a 3 Millionen Rubel angeordnet wird. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Ems, 26. Juni. Zu der kaiſerlichen Tafel waren geſtern 
geladen: Prinz Nikolaus von Naſſau, die Regierungspräſidenten 
v. Bernut), v. Hoffmann und Naſſe, Oberlandesgerichts⸗Präſi⸗ 
dent Dr. Albrecht, Bürgermeiſter Spangenberg und Geh. Sani⸗ 
täterath Dr. Orth. Später arbeitete der Kaiſer allein und 
erſchien Abends im Theater. Heute früh ſetzte derſelbe die 
Brunnenkur fort, machte eine Promenade und nahm ſodann die 
Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des General⸗ 
lieutenants v. Albedyll entgegen. 

Kattowitz, 26. Juni. Auf Deutſchlandgrube wurden 
ſoeben 8 Bergleute lebend heraufgebracht, zur Errettung noch 
anderer Lebender iſt Hoffnung vorhanden. 

Beuthen, 26. Juni, 8 ¼ Uhr Abends. Die Beuthener 
Feuerwehr in zur Hilfeleiſtung nach Schwientochlowitz allarmirt. 
Die ſämmtlichen verſchütteten Bergleute ſollen noch am Leben 
ſein; zehn find bereits herausbefördert. 

Darmftadt, 26. Juni. Der Schluß der Landtags ſeſſion 
erfolgt morgen Mittag. 

Wien, 26. Juni. Die heutige „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung des Geheimraths Grafen Szecſen zum 
Oberſthofmarſchall. 

London, 26. Juni. Im Oberhauſe kündigte Lord Sid⸗ 
mouth an, er werde am Montag die Anfrage an die Regierung 
richten, ob es wahr ſei, daß dem deutſchen Reichstage ein Tele⸗ 
gramm Lord Granville's bezüglich Angra Pequena s vorgelegt 
worden ſei und ob daſſelbe auch dem engliſchen Parlamente mit 
den übrigen bezüglichen Schriftſtücken vorgelegt werden würde. 
Lord Carnarvon theilte mit, er werde am Dienſtag ein Tadels⸗ 
votum beantragen, in welchem erklärt wird, daß die Bedingun⸗ 
gen des engliſch⸗franzöfiſchen Abkommens nicht geeignet ſeien, die 
Ruhe und eine gute Verwaltung in Egypten herzuſtellen. Lord 
Granville widerlegte die irrthümliche Auffaſſung feiner jüngft 
von ihm abgegebenen Erklärungen bezüglich des Suezkanals und 
bob hervor, das jenige, was er geſagt habe, ſei bereits in feinem 
Rundſchreiben vom Januar 1883 enthalten geweſen, nämlich 
den Suezkanal in Kriegszeiten frei, nicht nur neutral zu machen. 

Rom, 26. Juni. Die italieniſche Poſtverwaltung iſt davon 
verſtändigt worden, daß der poſtaliſche Packetverkehr von Frank⸗ 
reich nach Italien bis auf Weiteres eingeſtellt iſt; von Frank⸗ 
1 Korreſpondenzen werden an der Grenze des⸗ 


Konſtantinopel, 26. Juni. Die Provenienzen aus Tou⸗ 
lon haben ſich einer regelmäßigen Quarantäne zu unterwerfen 
und müſſen ſich zu dieſem Behufe ausſchließlich nach Smyrna, 
Beiruth oder Tripolis begeben. 


8 

Paris, 26. Juni. In der Kammer beantragen die Abgg. 
Charmes und Nibot, die Kammer möge ihr Urtheil bis nach der 
Konferenz verſchieben, verlangen gleichzeitig, daß Nichts ohne die 
Zuſtimmung der Kammern beſchloſſen werde und ſchlagen die 
Annahme der einfachen Tagesordnung vor. Ferry verſpricht 
alle Arrangements vor einem definitiven Abſchluß der Sanktion 
der Kammern zu unterbreiten, weigert ſich aber mit Rüdficht 
auf die Bemerkungen Charmes und Ribots, die einfache Tages⸗ 
ordnung anzunehmen. Die genannten Deputirten erklärten 
darauf, daß die einfache Tagesordnung nichts Feindliches gegen 
die Regierung involvire, ſondern ihr volle Freiheit des Handelns 
laſſe. Ferry acceptirte in Folge deſſen die einfache Tagesord⸗ 
nung, welche einſtimmig angenommen wurge. 

Paris, 26. Juni. Der „Temps“ ſowohl, wie die 
biefige chineſiſche Geſandtſchaft verfichert, die chineſiſche Regle⸗ 
rung ſtehe den Vorgängen bei Langſon vollkommen 
fern; die Geſandtſchaft glaubt, die Angreifer wären nicht 
reguläre chineſiſche Truppen, ſondern Deſerteure, insbeſondere 
ſolche Irreguläre geweſen, welche zu den Banden Luh 
Vinh Phuocs gehörten und nicht mehr auf chineſiſches 
Gebiet zurückzukehren wagen, ſondern das in Beſitz genommene 
Terrain zu behalten verſuchen. — In Berichtigung anderweitiger 
Gerüchte erklärt der „Temps“, in der vergangenen Nacht ſei 
ein Fall ſporadiſcher Cholera, wie ſolche häufig in 
Paris vorkomme, in der Rue Chaptal konſtatirt, die Krankheit 
aber leicht gehoben worden. 

Toulon, 26. Juni, 7 Uhr Abends. 6 Cholera⸗ 
Todesfälle find heute zu verzeichnen. 

London, 26. Juni. Im Unterhauſe erklärte Lord Fitz⸗ 
maurice, Angeſichts der ernſten Einwände der Mächte gegen den 
Kongovertrag habe die engliſche Regierung der portu⸗ 
gieſiſchen Regierung angezeigt, die Ratifikation des Vertrags ſei 
nutzlos, ſie hoffe jedoch den Theil betreffend die Flußkommiſſion, 
aufrecht zu erhalten und ihr, wie urſprünglich beabſichtigt, einen 
internationalen Charakter zu geben. 

Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zn Poſen 
im Juni. 


Datum En men Wind Wett 5 elf 

r. reduz. in mm. ind, K e x. ſi. Celſ. 

Stunde 82 m Seeböbe Grab. 

26. Nachm 2 757,7 NIE mäbig wolkig +19,2 

26. Abnds. 10 758,9 | NW ſchwach anzbeiter | 147 

27. Morgs. 6 758 8 NW ſchwach iter 13.3 
26. Wärme⸗Maximum: 22 1 Celſ. 


„„ Wärme⸗Minimum: 114% » 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 26. Juni Morgens 1.12 Meter. 
0 „ 26. „Mittags 1.14 
a 27 „ Moram? 1,22 
CCC c EL EEE 


Frankfurt N., 26. Jourſ 
Lond. Wechſe. 20,437. Barıer do. 81,13, } 
miſche 2 iasb. 1098 


5 Nor N 

8 2 265. Lombarden 1225. Italiener 944, 

1877er Ruſſen 944. 1880er Ruſſen 754. II. Drientanl. 58, — 
— onto⸗Kommandit —. III. Orientanl. 588. 

öſterreichiſche Vapierrente —. Buſchterader —. 

n 104, Türken 83. Lübeck ⸗Blichener 1644, 


x Düne: Rrenitanien 254}. Frame 205}. G 
e: . en . 
III. Drientanl, —, 
— 


Schlu 
fgier 2371, Lombarden 122%, IL Orientanl. —, 
gunter 58%, Gotthardbahn —, Spanier neue —.—, 
owla —. 
Central Pacific 1064, Denver u. Rio grande I. M. —, Chicago 
Milwauke —. 


144,90. 
k h 147.50. Nordweſt⸗ 
bahn 175,00. Eliſabetbbabn un. Nordbahn 2530,00 
ng. DIE —,—. 


Bank 14 
108,75 „10 Ungar. Kredit 802,75 
Deutſche Plätze 59,60 Londoner Wechſel 121,90 Pariſer do. 48,40 
Amſterdamer do. 100,60. Napoleons 9,693. 5.74. Silber 
100.00. Marknoten 59,625. Ruſſiſche Banknoten 1.22. Lemberg⸗ 
witz —.—. Kronpr. Rudolf 179,50. Fram⸗Joſef ——, Dux⸗ 
Bod —.—. 85 . 183,00, Tramwan 
ee ſchterader ——. Ungar. proz. ier 88,15. Tabaks⸗ 


ien —.—. 
Wien, 26. Juni. (Privatverkehr.) Oeſterreich. Kreditaktien 302,20, 
Aproz. ungar. Goldrente 31,42}, Länderbank —. Ruhig. 
L e Rente 
den alte 


don, 26. Juni. Conſols 9973. e Op 
—, proz. do. . 
bproz. Ruſſen de 1871 90 Sproz. Rufen de 1872 90 f 4 proz. Ruſſen 
ſundirte Amerik. 
errente —, Aproz. Unga⸗ 


. 1 
5 . „Spanier 604, Egyrter 
neue —, do. unif. 574, Ottomanbank 44. Preuß. Aproz. Conſols 
1021. Ruhig. Plazviekont 14 pCt. 
Suez⸗Aktien 774. Silber —. 
Wa eee Deutſche Plätze 20,63. Wien 12,35. Paris 
„ — a a 
E burg, 26. Juni. Wechſel auf London 244, II. Orient⸗ 
9%, II. be —. Neue Goldrente 165. Peters⸗ 
burger Diskontobank 4765. Privatdiskont — pCt. 


ro e. 
Köln, 26. Juni. gg ER iefiger loko 19,00, 
19,50, per Juli 17,85, per Nobr. 18,20. gen loco bieſiger 
15.50, per Juli 14,85, per Nobr. 15,15. Hafer loco 15,75. Rüböl Iofo 
30,00, pr. Oktbr. 28,80. 
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white loto 7,25 be — 7,25 ber ver Auguſt 7,35 
Dez 65 bez. br * . gu * 


Br., per Septemb.⸗Okt. 42} Br. 

3009 „ Petroleum rubig, Standard wh 3 

Gd. per Juli 7,45 Gd., per Auguſt⸗Dezember 7,80 Gd — Wetter: 
n. 


Schd 
Wien, 26. Juni. (Getreidemarkt) Weizen per Juni 9,92 Gd, 
9.97 Br., per Herbſt 10,15 Gd. 10,20 Br. Roggen per 1 8.30 
Gd., 8.40 Br., per Herbit 8,18 Wo. 8.23 Br. Mais ver Juni 6.95 
Gd., 7.00 Br., per September⸗Oktober 7.18 Gd., 7,23 Br. Hafer per 
i 8,43 Gd., 8,48 Br., pr. Herbſt 7,13 Gd., 7,18 Br. 
London. 26. Juni. Havannazucker Nr. 12 15 nominell, Rübens 
— — 
m, 26. Juni. An der Küßte ang ungen. 
Wetter: Prachtvoll. 5 
Liverpool, 26. Juni. Baumwolle (Schlußbericht). Umſatz 8000 
Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner 
ruhig, Surats unregelmäßig. Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 
631. Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 63%, September⸗Lieferung 681. September⸗ 
Ottober⸗Lieferung 67. Oktober⸗November⸗ Lieferung 6%. November⸗ 
99 Fin Dat n 6% d. 
g ford, 26. Juni. Wolle feſt, ruhiger in Folge hoher Preiſe, 
Spinner feſt beſchäftigt, Mohair ſpeziell gefragt, Stoffe ruhig. 
Antwerpen, 26. Juni. Petroleummarkt (Schlußbericht). Raffi⸗ 
nirtes, Type weiß, loko 184 bez., 184 Br. per Juli 18 Br., per 
Auguft 184 Br., per Septembers Degember 198 Br. Rubig. 
Antwerpen. 26 Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
pr ne 2 e eee Dat: roten = 
Amiterdam, 26. Juni. (Getreidemartt). r. Rovem 
243. Roggen per Oktober 169. 2 2 
Beingoeh, 25, Sum“ Migpke Supi an Weben! 
ork, 25. Juni. Bifible Supply an Weizen 14975 000 Bufbel, 
do. do. Mais an 8 525 000 Bufbel. Dei 


Marktpreiſe in Breslan am 26. Juni. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt 


Juni. 


dri 0 
1710716 80 
16 30 15 80 
1450| 1430 
1370| 13 20 
15 
| e 
100 2 6— 071,50 Bart, wo 2 ‚ger 0.120,18-0,140,16 
er eu, per — „ r 3 — * 
3 60 Kigr. 23.00—25,00 Watt. enen 


Breslau, 26. Juni. (Amtlicher Produkten » Börfen « Bericht. 

Roggen (per 1000 Kilogram ea) höher. Gekündigt 1000 . 
Abgelaufene Kündigungsſcheine —.—, per Juni 157 Br., per Juni⸗ 
Juli 155,50 bez., per 1 154,50 bez. per Auguſt⸗Sept. 153 Gd. 
per Sept.-Olt 152 Gd. per Okt⸗Nov. 151 Gd. — Weizen Gel. — Ctr. 
per Juni 187 Br., per Sept.⸗Oktober 185 Br. — Hafer Gefündigt — 
Centner, per 150 Br., per Juni⸗Juli 150 Br., per Septbr.⸗Oktober 
140 Br. — Ras Gekünd. — Gentner, ver Sept.⸗Oktbr. 240 Gd. — 
Rüb ö! —. Loko 60 Br. per Juni 58 nominell, per Juni⸗Juli 56 Br., 
er Septbr.-Oktober 54 Br. — Spiritus ruhiger. Gekündigt 20,000 

i 


ter, per Juni 49,50 bez., per Juni⸗Juli 49,50 bez, pe ie 
49. 80--49,90 de. Gd. ver Anduſt September 80 40 Gb. ber Peptanben. 
Oktober 49,50 Gd., per Oktober⸗Nopember 48,60 Gd 


Zink (per 50 Kilogr.) Godulla⸗Marken per Ka d 
Lief. 14,05 bez. Ir iir Anal Tune 
Breslau, 26. Juni, 91 Ubr Vormittags. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand le de Seim 
mung im ragen 898 zbelterd 
eizen bei mäſſigem Angebot preisha 100 Ki 
ſchleſiſcher weißer 17.80 19,50 — 20,60 Mark, — 1180.518440 bis 
18,80 ark, feinſte Sorte tis bezablt. — Roggen 
feine Qualitäten gut verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher 14.50—15—15.60 Mark. v. 15.20 bis 16 Mark, 
feinſter Rotu. — Bere In nubiner Daltung, per 100 Kilo⸗ 


bis 20,00 M 
8,70—9,70—10,50 Mark, b d 
mehr angeboten, per 100 Kilogramm 14.50—14.75— 15,50 Mark. 
700 A. 
ſremde 6,80—7,20 Mark per September Oktober 7,00 Mark. — Lein- 
kuchen Ji. ver 50 Kilogramm 9,00 —9,20 Mark, fremde 7,80 


bis 8,50 M. 

Stettin 26. Juni. [An der Börſe.] Wetter: Lei . 
wölkt. + 18° Reaumur. Barometer 28,5. Wind: WNW. 8 

u wenig verändert, per 1000 Kilo into gelber und weißer 
162—180 N. bez., per Juni und FJuni⸗Julf 177 M. Br., 176,5 M. 
Gd., per Juli⸗Auguſt 177,5—176,5—177 Mark bez, ver September⸗ 
Oktober 180,5 —179,.5—180 Mark bez., per Oktober » November 181,5 
bis 180,5 —181 Mark bez. — Ro 0a 5 wenig verändert, per 1009 
Kilogramm Into inländiſcher 142—149 Marl, ruffiſcher 145 180 M., 
per 147 Mark bez., per Juni⸗Juli 146,5 Mark bez., per Juli⸗ 
Auguſt 145,5—145—145,5 Mark bez., per September Oktober 145,5 bis 
145—145,25 Mark bezablt, per Oltober⸗November 145,5 —146 M. bez. 
— Gerfte ohne Handel. — Hafer ruhig, per 1009 Kilogramm lofo 
136—155 M. bez. — Erbſen und Winterrübſen ohne Handel. 
— Rüböl geſchäftslos, per 100 . lofo ohne Faß bei Kleinig⸗ 
keiten 57 M. Br, per Juni 55 M. Br. per Seytember⸗ Oktober 63.75 
M. Br. — Spiritus matt, ver 10,000 Liter-p@t. loro obne Faß 
51,2 Mark . per Juni 51.4 M. bez., per Juni⸗Juli 51,3—51,1 bis 
51,2 M. bez. Br. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 51,4—51,1—513 M. be 
Br. u. Gd, per Augun⸗ September 51,8—51,6—51,7 M. bez, Br. u. 
Gd., per September⸗Oktober 50,8 M. Br. u. Gd. — Angemeldet: 
Nichts. — e eisen 177 Mark, Roggen 147 Mark, 
Rüböl 55 Mark, Spiritus 51.4 M. — Petroleum toto 7,7 M. tr. 
bez., Regulirungspreis 7.7 M. tr., alte Uſanze 7,9 M. tr. bez. 

(Oſtſee⸗Ztg.) 


Victoria-Theater. 


Freitag den 27. Juni: 
Wiederauftreten des 


Tenoriſten Herrn Carl Januschke. 
er Bettelſtudent. 


/ Vrodukten -Börfe, 

Berlin, 26. Juni. Wind: Weſt. Wetter: Prachtvoll. 

Die Witterung iſt in der That ſehr ſchön geworden, und man 
glaubte beute doch auf ihre verflauende Wirkung rechnen zu dürfen. 
aber der Marktverlauf ſtrafte dieſe Erwartung vollſtändig Lügen. Die 
weihen Artikel waren feſt. 

Lolo⸗Weizen behauptet. Termine, welche matt einſetzten, er⸗ 
bolten ſich im Laufe eines ſehr wenig regen Verkehrs und ſchloſſen 
reichlich wie geſtern in feſter nn, Auswärtige Betheiligung iſt 
fort äußerſt geringfügi 

— . Mahn hatte mähigen Handel zu etwas beſſeren Preiſen; 
es wurde für Platzmüllerei und 12 Verſand in die Nach barſchaft ger 
kauft. on Termingeſchäft iſt das ſo oft Mitgetheilte heute von 
Neuem zu ſagen. Die Betheiligung der 9 iſt eine mini⸗ 
male und der Platz engagirte ſich heute wiederum auf Grund unerhört 
billiger Prämienkäufe, von denen man ſchließlich wirklich nicht mehr weiß, 
was man dazu ſagen und wo das hinaus ſoll. Kurſe ſind dadurch nach 
mattem Beginne faſt 1 Mark geftiegen und der Schluß blieb ſehr feſt. 


Loko⸗Hafer ＋ rmine feſter. — Roggenmehl 
etwas theurer. — ſtill. 
Rüböl in naher er durch Realiſationen etwas billiger, 


war der N behauptet. — Petroleum unverändert. 
Spiritus überwand eine anfängliche Mattigkeit ſehr bald, da 
57 entſchiedenes l des Begehrs herausſtellte, ſo daß 

125 reichlich auf geſtriger Höhe ſchloſſen. 

— * lich.) Weizen per 1000 Kilogramm loko 165—206 M. nach 
ıtät, — Lieferungsqualität 172 M., ver dieſen Monat —, 
855 ne per Juli⸗Kuguft 172 25 172.75 bez. ver Auguſt⸗ 
—— bez., ver Seoiember⸗Ottober 176.75 177 bei. per 


5. Niere per . 
. 1 Zucht 


79.5 
1 


per 
September — tember ⸗ Ae 

November 148, 541495 bez., bez., per De — 
um 5000 Zentner. Kündigungspreis 149,5 M. Dura fanitte 


erſte per 1000 Kilograum und kleine 140 —200 M. 
nach lität bez. Futtergerſte — 

Hafer per 1000 Kilogr. loko 139 —175 nach Qual., Lieferungs⸗ 

5 7 140 M., ruſſiſcher mittel 140—146 M. ab Bahn Boden und 

n bez., guter 148—156 ab Bahn und Boden bez., feiner 158 bis 

— ab Boden und Bahn bez., böhmiſcher — ab Kahn und Kahn 
„ per dieſen Monat 141,5 nom, ver Juni⸗Juli 139,5 bez., per 
ah 136,5 bez., per Auauſt⸗September — per 
e 134.5 a per Oktober⸗November — M. bez. Geluün⸗ 

digt — ündigungspreis — M. Durchſchnittspreis — M. 
5 loto 129133 Mark bez. nach Qualität, per dieſen 
Monat — 14 Gekündigt — Ztr. 3 — Mar 

Erbſen Kochwaare 180 230, Futterwaare 160 170 M. per 
1000 Rilogr. 7 Qualität. 

Trod ene Ki per 100 Kilogramm brutto intl. 
Sad, Loto —— G., dieſen Monat 20,75 M., ver Juni⸗Juli 
20,75 M., per Tull Nuauſt 21 M., per Auguſt⸗September — M. 

Kartoffelmehl ver 100 Kilogramm brutto incl. Sack. voko 
— Mark nach Qualität, per dieſen Monat und ver Juni ⸗Juli 20.25 


Fonds⸗ und Aktien Börſe. 


Berlin, 26. Juni. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich 
feſter berubigter Haltung unter dem Einfluſſe der höheren Pariſer und 
günſtigen Touloner Meldungen. — Die Spekulation beſchäftigte ſich 
vorwiegend mit der Ultimo⸗Regultrung, die recht glatt verläuft, die 
auf allen Spekulationsgebieten anziehenden Reportſätze lieferten heute 
den Beweis, daß das Hauſſe⸗Engagement immer noch überwiegt, ſo iſt 
auch die in zweiter Börſenhälfte eintretende Kurtabſchwächung auf 
Stückeüberfluß zurückzuführen. 

Der Kavitalsmarkt war feſt und belebt. 


Der Privatdiskont notirte 34 pCt. 

Auf internationalem Markte ſetzten Kreditaktien, Franzoſen und 
Lombarden über geſtrigem Schluſſe ein, zogen anfangs noch etwas an 
und ſchwächten ſich nach der Prämienerklärung ab. Von anderen 
. waren Gotthard höher, öſterreichiſche Transport⸗ 
wer 

Fremde Fonds waren im Ganzen ſtill, es ſtellten ſich ruſſiſche 
Anleihen theilweiſe etwas beſſer, ebenſo Italiener, ungartiche Renten 
unverändert. 

Preußiſche und deutſche Staatsfonds hatten unter dem ſteifer 
werdenden Geibitande zu leiden und notirten tbeilmeife niedriger, beſſer 


8 Auguſt⸗September — M., per Septbr.⸗ 
Drtober dige — Air. Kündigungspreis — M. 
Feuchte Flur; t o I pro 100 Sılogcommn brutto inkl. 
2 — „or pen FR er „Durchſchnittsoreis — 
oggenme per 100 Kilogramm unverſteuer 
Sad ver biefen Monat un 3 20,20 — 20,25 M. bez., ver 
Juli⸗Auguff 20,25 20,30 M. Auguſt⸗ September und . 9 
r 20,30 bis 20,40 bez. undi 500 Zentner. Kündigungs⸗ 
preis 20,25 Mark. 
Weizenmehl Nr. 00 26,00—24.75, Nr. 0. 24,50 22.75, Nr. 0 
u. 1:22,00—21,00. Roggenmebl Nr. 0 22.752076, Nr. 0 u. 1 
20.50 bis 17,75 M. 
545 "ver diesen Monat ung Jun e 58 546547 8 
ver dieſen un Juli — abgelau⸗ 
fene arg = . per per Au 5 182 


digungspreis 54,8 M. Durchſchnittspreis — 

Petroleum, raffınares Wee e white) per 100 . mit 
Faß in Poſten von 100 Ztr. loko — M., ver dieſen Wonat 28.8 M., 
ver Seotemder⸗Okt. 23,8 bez., per Oltober⸗Nopber. 23.9 M. bez. per 
November ⸗ Dezember 24,1 bez., per Dezember ⸗Januar — M. Gel. —. 
Kündigungspreis — M. 


Spiritus. Per 100 Liter a 100 pCt. = 10.000 Liter pct. 

Iofo abne 51,6 ER 3 2 vs * . . Na 
un!⸗Juli —31.3 bezahlt uli 

510 — 51.4518 M. bez, 24 ber bl. 8 500 51 be — 


bez., per September allein 
50,150 3 bez Gelündigt 10000 Liter. Kündigungspreis 51,10 M. 


behauptet zeigten ſich inländiſche Eiſenbahn » Prioritäten, von n denen 
für 31⸗ und 4pCt. Kaufluſt vorhanden war. 

Banken ſtellten ſich durchweg beſſer. Bevorzugt und höher w 
Wie, e auch Deut ſche 2 — — 
öher 

Induſtriewerthe waren behauptet. Montanwethe ſtill und wenig 
verändert. 

Von inländiſchen 
Lübeck⸗Büchener und 


ahnen lagen Oſtpreußen matt, dage 
——— feſt und höher. W 


Umrechnungs⸗Sätze: 1 Dollar 4.25 Mark. 100 1 == 8) Fart. 1 Gulden öftetr. Währung = Mart. 7 Gulden ſüdd Wat tung = 12 Marl. 100 Walden hol. Währung — 170 Marl 
Mart Banco 1,50 Mark. 100 Rubel == 320 Mart. Livre Sterling — 20 Marl. 
echſel⸗Kurſe. Ausländiſche — Eiſenbahn Stamm: Ver u Dres d. b. S. 4 103,50 5 Def. gd. F. er 104 80,60 Nord Bank Be 
Ymiterd. 100 f. 1.64 5 168,45 bz Remsyont. St.-Anl. 6 und Stamm⸗Prioritäts Aktien Berl. e N 2 aud Gras (Brant) 4 01 77. 75 W 
Brüſſ. l do. 7 112,00 bz Dividenden pro 1883 do. 42 102.80 P. (S.-N. B. St 300.50 ba 
00 Fr. 8 T. 3 81 10 bz Fumdid. Looſe Hacen-Maftrih | — 59.90 bz Gate 1 2 4 101.75 0 3 7 115860 8 
Sonden 1 1 8 T. 5 20.425 bz alieniſche Rente - 94,60 bz Altona⸗Kieler o. III. eg A 103,49 B b 14 1119,75 58 
00 58. 82.3 | 8115 d | do. Tabel Berlins Dresden 0 22.20 b. G Berl. 5 Nad A. B | _ os 11419250 
if Mähr.B T 4 1167,50 66 [Deſt. Gold⸗Rente 4 85,75 bz Berlin⸗Hamburg — abg.428,30b ] do Lit. C meu 102 00 N) 0 75308 
berg! 100 R. 3 W. 6 20841 15 bz do. Bapier-Pente 4 67,00 8 Bresl.⸗S.⸗Frbg. — do. Lit. D. neue. 4103.40 58 64 118,00 G 
arſch 100 R. 8 T. 5 1204,70 ba bo. ein a 5 0 u. 15 bu e 2 4999 96 Sean; DER 102,00 56 . 

55 o. Silber⸗ r e 9 55 alle⸗Sor.⸗Gu 9,75 C F. D . 2 
e ainz-Ludwasb. 44 149 50 bi ait g. 40310 © N 51 1103,50 bz 
20, Franes⸗Sid 16.23 6 do. Kreditl. 1356508 00 8 |Demb-Wiamta| 2 73 80 bp do N 81 128,25 eG 
Dollars vr. St. 5 52 Lott.⸗A. 186015 120,20 bz MAL. Frdr. Franz. 9 198 50 bz do. Lit. I. 4103.0 0 |bo. do. II. E. gar. 1 95 2 b . 5 | 89,75 bf 

18 pr. St. o. do. 1864 — 306 10 (5 N ünſt. Enſchede 0 12.9) G do. Lit. K. 4103.10 Vorarlberger gar. 3.70 56 A. 5 93,75 B 
al. Banknoten beer Stadt⸗Anl. (g 89.10 B PNordh.⸗Erk, gar. 0 | 56,60 ba - . In 5 102,40 G r Imm. B 7 5 
anz. Banknoten 81.10 53 do. do. 185 89 40 B I Obſchl. A. C. D. E. 31 ab. 272.30 6 8. do. 5 Kaſch.⸗Od. g. G. Pr. 5 |102,50 ebzch Reichsbank 61 1144,50 8 
Rerr. Banknoten 107.80 b Poln. Pfandbriefe ) | 61,10 03 do. (Lit. B. gar.) 34 ab 195,00 G du Hint 9540 — — = 25 Dei. Nrdw. Old. B. 9 1104,90 ebzch [Roftoder Bank. — 00,10 
Ruf. Noten 100 NM. 204.50. ba do. Liqudat. 4 55 90 bs  [Deis-Gnefen 024.00 G do. eich ⸗ P. Gold. 5 5 103,00 51 121.10 G 
Ph. mittel 108,50 bz Oſtpr. Südbahn 58 91 90 ds bo. vi. Em. 1 10 10 95 Ung. Nrooftb. G. B. 10,80 55 4.100,25 & 
Zins fußt der Neichsbauk. kleine 8 110850 b Bo ſen⸗Creufb. 4 32 40 bı o. VII. Em. 4103.10 54 104.5 G 
Wechſel 4 pCt. Lombard 5 pCt. Be S „Obli ae 6 5 2 = 8 Bahn 5 97055 bz b. 0 Ar re pi 5 8 138,00 G 
nde og targ. Poſen gar 102,09 bz ni h 
ne uud cee Werbene. un GolHnl, 15% 1050 88 Fier e ion." 9 | 77.00 8 
Diſch. Reichs⸗Anl. 4 1102,00 G do. do. 1862 | 91,20 % [ Weim.⸗Gera (gr.) 44 42.60 da Nagd.⸗Leipz. Pr. . 4104.80 55 i 5 83,00 dag 
zart. Pteuß. Anl. 43.102 25 03. do. do. kleine 91,20 bz do. 24 konv. 2} | 33,25 do. do Lit. B. 4 102,00 bu 7 127.90 8 
Elünts-Anlabe 4 10135 90 b eite 5 91.70 b ale 9 0 1 e e 4493 78 4 n n 0.16 5 105.40 8 
0 Ü le . 0 ’ 2 — . > P mw: 0 9 
Staats⸗Schuldſch. 33 99,90 bi 75 2 1875 5 91.30 Deer — 2 — Nainz⸗Ludw. 68.994 104.60 146 Nora ann > 87,50 G Juduſtrie⸗Aktien. 
— 7 — a 99.00 G do. do. 1873 Amſt⸗Notterdam — 1146.70 B = 5 111 19950 Pa 4 Ruröt-Charkom gar | 97,90 b Dividende pro 1888. 
erl. Stadt⸗Oblig. 41 do. Anleihe 1877|5 | 96.60870 bz Auſſig-Tepliz 141 263 75 ba 90. do. „ Kursk⸗Chark.⸗Aſow 5 | 88,70 Bochum⸗Brwk. A 0 71.75 48 
do. do. 101,50 b do. do. 188014 | 75,30 bz Baltiſch gar. — | 56,70 bz ‚20. de. 114 Kursk⸗Kiew gar. 5 102.30 b Donnersm.⸗FH. 34 | 61,50 
bo. do. 820 © | do. Drient-Anl. J. | 58,80 ed3®& Böb. Weſtb. gar. — | Dberi@ r. 101,50 G do. leine 5 02 30 |Dortm. Union — | 21.25 03 
Pfandbriefe: do. do. ‚115157908 Su- VBodenbach 9 14540 bh  [29.D-© 2624 Tel 00 5 3 ſoſowo-Sewaſtopols | 82,30 0 20. St. Pr A. L u — 69,50 bi 
Berliner 108806 do. do. III. ; 58,80490 bz ei Weſtb. gar. — | 98,25 93 KR, Obl. I. II. S. 4 1101,50 W [Mosco⸗Rläſan gar. 5 10400 0 ſpo pati — 40 8 
>> 105.10 b do. Poln.Schatzobl. 1 88.20 46 uz Jof. — 8625 G ut Pal 101,75 w [Moseco⸗Smolenskg 5 | 98,20 b elſenk. Bergw. 7 115,25 b 
do. 10150 G do. Pr.⸗Anl. 1864/5] 39 90 bz Gal (C. L., B.) gr. 7.02 119,50 b Lech, „Er E. 44 el⸗Griaſy 5 84,75 bz Georg. Marienh. | — 61.00 6 
Landſe 1. Zentral. 4 102.10 b5 do. do. 18665 183.00 bz Gotthardb. — 103˙6 bz 1 jäſan⸗Koslow. g. 5 102.90 03 do. Stamm⸗Pr. — | 83,75 B 
Kur⸗ u. Neum. 97.75 bi do. Boden⸗Kredit 5 | 89,10a20 bz Kaſch.⸗Oderb. — 6175 bz W. 55 a laſchk-Morczsk g. 5 | 96,60 o [Görl Eiſenbahnd.“ — 152.50 4@ 
do neue 31 95.20 ba do, Ztr.B-Rr ⸗Pf. | 80,50 05° ÄRorRudifed. gar. 44 74 90 G de. Lit. Q u. D. 4 1101,90 B eee 5 | 87,00 bi [Gr. Berl. Pferdeb.“ 91 205 75 b 
ö 4 101,0 © cr "eg 7 3 5 10290 urüch⸗Limurg 0 1290 bz de. gar, Sib, an II. Em. | 75,90 8 11785 Sa 13900 8 
N. Brandenb. Kredit 1 Türk. A tr. ſabg. 8 10 eb. By Oeſt. Fr. St. : — do. gar. 34 Lit. Fi] Säula-Imanomog 5 97.75 03 Sbam. 6 93,00 48 
Bites e g . fu e Glos © jiariawzersng.d | 03.5 @ 110 deen — 
do. 101.89 % fue. Golbrente 5 126 40 bi . B. C, s — . N Königin Marienb.| 2 5.80 8 
5 do. 6,40 bz 5 2 . . . Lauchhammer — 40.50 eb 
ede A 1010 > 18 Gold Inu. „Anl. 5 97 75 eU Kin . — 13425 na do. do. v. 1874, Laurahüttte — 107.50 * 
44 get. 100 50 G] do. Papierrente 5 74,20 938 Ruff. Sudbd. gar.| — | 55,60 pe 78 v. . Haan G Luiſe Tiefbau | — | 38.00 58 
Bofenfhe neue ! 101,70 8 do. Looſe 219% W Schweig Untonsb. — | 55.00 53 5. 18004195 8 Oberſchl. E. Bed. 3 654.00 G 
ſiſche do. St.⸗Eiſb.⸗Anl.5 | 99,80 bz do. Weſtbaln — | 16,80 bz (do. Wider Zwab. 64 86,50 B Phönix Bergw. | — 61.25 55 
Sg de altland i Südöft. p. S. i. M. A do. H u. HI K . bo. W. 5 = 320 8 
Hypotheken Certificate. Turnau⸗ Prager — Nas Gnesen m 104 50 6 Stolberg Zint 12 re 8 
HK D.8,6.8.21.u1105 | 9175 ng Lee 70,75 @ 50 g Bin wi 
u gitterfch. bo. . 10 ah 85.00 b fernen e 8 8000 S Oüpr⸗ Judb. A. B. C- Weſtf. Bröt⸗Ind.“ — | 87,50 560 
do. do. 4 1 do. 1004 | 84 5b} War.⸗W. p. S. i ) — 22200 55 — 
do, Neuldſch. II. 4 ngerm. Sm. — ae don Compt. 6. 95,00 G 
Rentenbriefe. Ber ee — 0 „ u. Hnd. mmob.-Geſ. 44 82.25 B 
Kurs u. Neumärt. 4 Gres Warſch. „| — Braunſchw Krob. ebmartt | 0 | 44,00 3 
mmerſche 4 all.-S⸗Gub. „ — do. Hypotbel. Segelns Bawk. 6 | 95% 
gene 4 Lariend Mlawia 5 Bresl. Bist. B Heat. gt. 1000 8 
* 4 Münſt.⸗Enſchede — do. Wechslerb. Brauer. Königſt. — 100 00 
n Rordh-Erfurt „| 5 io Breäl. Della. — 8300 @ 
ein. u. ff. n berlauſitzer 1 sin 90 Straßenb 6 135,00 B 1 
ſiſche 1 a4 „ i do. Wagg.⸗Fabr. Hi 183,75 U 
—— Onpr. Süd. „ 5 ö . Be. ese 11 127.75 8 
8 Poſen⸗Creubb. 5 124.00 Erdmannsd. So. — 94.00 48 
85 ar — 5 1100 9 —.— a 2 4209 90 
l 28 „ u 
— 1115 en 4,9 mu a Kara, 9 1 9 De 
imar⸗ Ms — N £ 53 75 „ 
5 do. 18. 100 „ Dux⸗Bodend. A, 91300 = 107.60 G Del ee 2 430 N 
bs bo. 1880, 81.15. 1004 {00.30.55 20.8 20.10 b [luto, 3 — 0 158008 
9 P. HAB. L 5 an 14.109,00 * Vom Staate erworbene Eiſenb. 63.50 8 Redenhütte konſ. — 85 00 8605 
g do. VI . 1100900 doc Berl. Stett. St. Al 41 labg. 119,40 bz 5 70 20 184 25 Schief W 6 11200 48 
B 8720 6 177,25 @ 50. Lein. Kramfi.| — 129,90 550 
Di 5 1 1165 2 1 102 8 Weſtf. Un. St. Pr. — | 76,9 836 
e e 9 0 Ba 
2 . v 8 „ I 7 
Wein. 7⸗Fl.⸗Looſe — 26 9 , — VIII. Ser * 0 bz 105,00 G 93,00 8 
Mein. H. Pr.⸗Pfdbr. 4 116,90 or do. rz. 1104104, 20 bz [do. 5 0 G 105.00 G 96,75 48 
Divenb. 40-Tbir.L.|5 [149.80 3 do. 12. 110j4 | 99,00 erlin⸗Anb. A. u. B. 410 08:50 8 _ 80.50 G 9275 6 
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